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1 Übersicht technischer Stand jetziger TK Anlage  

ĂOpenCom 1010ñ 

Bei dem OpenCom 1010 handelt es sich um den Telefonserver, welcher die 

momentanen Telefonverbindungen regelt. Im Folgenden werden die Aufstellung des 

Basissystems und die möglichen vorhandenen Funktionen dargestellt. 

 

1.1 Basissystem 

Å 12 Modulsteckplªtze  

Å Nutzung bis 128 drahtgebundene Teilnehmer bzw. 256 Teilnehmer bei    

  DECT und VoIP 

Å Alternativ zur Kaskadierung einsetzbar 

Å 1 x Steuerbaugruppe MC+1-3 

Å 2 x V.24-Anschlüsse  

Å 1 x LAN-Anschluss  

Å 1 x Netzteil (MPS+1-AC) 

Å Montage in 19"-Rack  

Å 5 HE  

Å Frontseitige RJ45-Buchsen die direkt mit Patchfeldern verbunden werden  

  können (Bild) 

  

1.2 Funktionen: 

 Alarmierung von Ereignissen (optional) 

 Anruferlisten  

 Anrufmanagement:  

 Å Durchwahl (ISDN-DDI) 

 Å ISDN-MSN-Anschluss 

 Å SIP-Trunking (optional) 

 Å 10 umschaltbare Anrufvarianten (Tag-/ Nachtschaltung, manuell und  

    Wochentag/ Uhrzeit 

 Å automatische, intelligente Anrufverteilung durch ACD-System  

    (1 ACD-Gruppe für 2 Agenten, optional mehr) 

 Å automatische Vermittlung durch MFV-Nachwahl mit Open Attendant    

  (optional) 
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 Å Sammelanschlussvarianten (linear, zyklisch, parallel) 

 Å Wiederanrufe 

 Å Abwurfanrufe 

 Anklopfen / Anklopfschutz 

 Aufschalten / Aufschaltschutz 

 Amtsberechtigungen  

 Anrufschutz, Anrufsperre 

 Ansage vor dem Melden (optional Open Attendant) 

 Branchenlösungen (optional) 

 DECT- und DECT-IP, WLAN-Integration zur Bildung eines zellularen Netzes 

(optional) 

 Durchsage, Gegensprechen 

 CLIP, COLP, Anzeige von Rufnummern, auch für analoge Telefone 

 CLIR, CLOR, Unterdrückung von Rufnummernanzeigen 

 Computer gestütztes telefonieren (CTI, optional): 

 Å MS-Outlook-Integration mit Open CTI 500 

 Å WEB-basiert Open CTI 100 und 200 

 Gesprächsdatenverarbeitung (optional) 

 Hotline  

 Konferenz:  

 Å 3er Konferenz 

 Å Konferenzrªume f¿r bis zu 120 Teilnehmer (optional) 

 Kurzansage/ Music on hold (integriert oder extern anschaltbar) 

 Lenkung abgehender Verbindungen: 

 Å B¿ndelung von Leitungen 

 Å ARS (Alternate Route Selection) 

 Å LCR (Least Cost Routing) 

 Mehrfirmenvariante für bis zu 4 Firmen (optional) 

 Nachrichtensignalisierung: 

 Å Message Waiting 

 Å Paging Parallelschaltungen 

 Pick up Rückruf  

 Rückfrage, Makeln, Übergabe 
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 Rufablenkung Rufnummernunterdrückung (COLR) 

 Rufumleitungen  

 Å sofort, bei besetzt, nach Zeit oder extern mit Parallelruf 

 Å Weiterleitung auf Sammelanschluss bei Besetzt 

 Å Teamlºsungen mit den Systemtelefonen der Open Phone-Familie 

 Å Zentrales Telefonbuch mit 10 Gruppen (bis zu 8000 Ziele) 

 Å Persºnliches Telefonbuch Open My Directory (optional) (100  

   Einträge, erweiterbar auf 2000 Einträge) 

 Å LDAP Client (optional durch Open Name) 

 Unified Messaging UMS (optional mit Open Notifier) 

 Voice Mail-System (Open Voice 510 mit 30 Minuten, mehr 

Aufzeichnungskapazität optional) 

 VoIP als integrierter Bestandteil der OpenCom 1000 (optional) 

 Vernetzung von Standorten (Corporate Networks, optional): 

 Å ¿ber Q.SIG 

 Å VPN (Virtual Private Network) 

 Å IP (Internet-Protokoll) 

 Å mit zentraler Vermittlung und zentraler Voice Mail 

 Å mit zentraler Geb¿hrenerfassung 

 Wahlwiederholungsliste 10 Einträge 

 Å Wecken (optional) 

 Zwangstrennung (optional, für Applikationen) 
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2 Fragenkatalog 

 Was ist der aktuelle Stand der Technik? 

o Welche Internetanbindung ist vorhanden? 

o Ist die vorhandene Bandbreite ausreichend? 

o Pauschale Rechnung (Flatrate) oder nach Volumen tarifiert? 

 Anzahl Telefone? Momentan? Gewünscht? 

 Was ist gewünscht? 

o An Hardware? 

o An Software? (Sprachqualität, etc.) 

o Was soll/darf es Kosten? 

o Störung/Wartung? 

 Wie viele Verbindungen müssen gleichzeitig verfügbar sein? 

 Involvierung der IT-Abteilung möglich? (zur Behebung und Wartung kleinerer 

Fehler) 

 Teilweise oder ganz auf Voice Over IP umstellen? (Möglichkeit analoger 

Anrufe bleibt bestehen) 

 Integration von Faxgeräten ins Voice Over IP? 

 Verlegen neuer Leitungen nötig? 

 Anbindung von VoIP an Türen und Freisprechanlagen möglich bzw. 

gewünscht? 

 Uhrzeitabhängige Anrufschaltung möglich bzw.gewünscht? 

 Auswertungen und Protokolle gewünscht? 

 Integration von Heimarbeitsplätzen ins Voice Over IP Netz? 

 One-Click-Call gewünscht? (Rufnummer wählen mit einem Mausklick) 

 Nummernunterdrückung gewünscht? 

 Anrufbeantworterfunktion gewünscht? 

 Einheitenzähler gewünscht? 

 Sperrung bestimmter Rufnummer möglich bzw. gewünscht?         

 Anzeige der Rufnummer auch für analoge Telefone?         

 Hotline Nummer einrichten? Automatische Weiterleitung an eines der freien 

Vertriebstelefone?         

 Telefonkonferenz? Wie viele gleichzeitig?         

 Wenn Leitung besetzt:          
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o Wartemusik oder eine Durchsage?     

o direkte  Weiterleitung an freies Telefon?     

o innerhalb einer Gruppe? Oder egal welches Telefon? 

o Zeitversetzte Weiterleitung ?     

 Wahlwiederholungsliste, wie viele Nummern angegeben? 

o Wie viele Nummern sollen abrufbar sein?         

 Lautstärkeregler am Telefon (Hörer, Lautsprecher, Rufton)?         

 Mute-Funktion?         

 Größe der Telefone? Größe Display? 
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3 Lastenheft für die Implementierung einer Voice over IP 

Lösung 

3.1 Allgemeine Unternehmensdaten 

Name des Unternehmens Mustermann GmbH 

Adresse .... 

Zweigstellen / 

Tochterunternehmen 
8 Standorte in Deutschland 

Telefon é 

Fax é 

E-Mail Verkauf@mustermann.de 

Internet www.mustermann.de 

Unternehmensgröße ca. 77 Mitarbeiter 

Wachstumsprognosen Keine Angaben 

Unternehmen besteht seit 02.01.1961 

Branche Werkstoffprüfung 

Beschreibung  

der Produkte und Leistungen 

Herstellung von Geräten und Verbrauchsmaterial 

für die Werkstoffprüfung 

 

3.2 Ziele der VoIP Implementierung 

3.2.1 Gründe für Einführung einer hard- / softwarebasierten VoIP Lösung 

Ziele der Implementierung 

 Kostenreduktion 

 Verbesserung der Arbeitsbedingungen / Arbeitsmittel 

 Leichtere Administration (hausintern durch IT) 

 

mailto:Verkauf@mustermann.de
http://www.mustermann.de/
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3.2.2 Kurzbeschreibung des Vorhabens und der Planung. 

Kurzbeschreibung der zu erbringenden Leistungen 

 Installation einer VoIP Anlage 

 Ggf. Wechsel des Telefonprovider 

 Umstellung der Endgeräte-Hardware 

 Paralleler Testbetrieb der neuen TK Anlage  

 Behebung von aufgetretenen Problemen 

 

3.2.3 Zeitliche Ablaufplanung 

Geplanter Beginn 16.03.2009 

Testphasen 

- Installation 

- Simulation 

Zu definieren 

Voraussichtliches Ende 27.06.2009 

 

3.3 Kostenplanung 

Budget  

 Nicht festgelegt 

 

 

Sonstiges 

 Leasing bevorzugt.   

 

 

 



 

Seite 8 von 62 
 

 

3.4 Beschreibung des technischen Ist-Zustandes 

Beschreibung der EDV-Landschaft, in die das neue System / Software eingebettet 

werden soll. Auflistung geplanter Veränderungen. 

Ist-Zustand der EDV-Struktur 

 

Netzwerke 
Vorhandene Cat5e Verkabelung / 

Geschwindigkeit 100MBit/s 

Hardware 

Anzahl Tischgeräte:          49 

Anzahl Mobilteile:               6 

Anzahl Headsets:              10 

Anzahl Server:                   1  

Anzahl Fax:                        6 

Betriebssysteme Windows Vista, NT, 2003 Server 

Anwendungsprogramme Keine Relevanten für die Telefonanlage 

Schnittstellen Outlook / Dokuware 

Unterschiede EDV-

Ausstattung zwischen 

Niederlassungen 

Unterschiedliche DSL Leitungen 

(Geschwindigkeiten) 

Beschaffungsjahr der 

vorhandenen EDV-Systeme 
04.04.2007 

 

3.5 Betroffene Geschäftsprozesse 

Betroffene Geschäftsprozesse (s. Anforderungsanalyse) 

 Telefonie 
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3.6 Anforderungen an das zu realisierende System 

3.6.1 Zielgruppe / Nutzer 

Auflistung der Zielgruppen (intern / extern) bzw. der Nutzer des neuen Systems. 

Zielgruppe / Nutzer Unternehmenszentrale 

Alle Mitarbeiter 

Zielgruppe/ Nutzer Außenstellen 

Außendienst, technischer Service 

Anzahl der Nutzer, die mit dem System arbeiten sollen.  

(beide Zielgruppen berücksichtigt) 

ca. 45 Personen => 1 Multiplex Anschluß = 30 gleichzeitige externe Gespräche (in 

& out) 

 

 

3.6.2 Gewünschte Funktionen der neuen TK-Anlage 

Beschreibung der grundlegenden Funktionen des Systems, die den Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern, die mit der Durchführung von Fachaufgaben betraut sind, zur 

Verfügung stehen sollen. (Was muss die Software in fachlicher Hinsicht leisten?) 

Grundlegende Funktionen 

Siehe Beiblatt  

 

Mittelfristige Planungen und Wünsche für die Zukunft 

 Hotline - Funktionalität  

 Spätere Ausweitung auf weitere europäische Standorte 
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3.6.3  Daten im neuen System 

Auflistung der Informationen und Daten, die gespeichert werden sollen. 

Beschreibung des Umfangs und der Art der Daten (Stammdaten, Bewegungsdaten, 

Mengengerüste). 

Daten 

 Anzeige der gewählten Rufnummern, mit Uhrzeit und Dauer 

 Anrufdauer 

 Angefallene Kosten 

 Anzeige d. eingegangenen Anrufe 

 Fehlerprotokolle, auf Abruf einsehbar 

 Anzeiger der zu verwaltenden Telefonnummern 

 Kurzwahlanzeige 

 

 

 

3.6.4 Ausgaben 

Auflistung der Informationen, die die Software bereitstellen soll. Beschreibung der 

Adressatengruppe (an wen?), der Form (elektronisch, in Papierformé) und der 

Häufigkeit (wie oft?). Nennung weiterer Erfordernisse zur flexiblen Beschaffung von 

Informationen (z.B. Datenbankabfragen nach Bedarf?). 

Ausgaben / Protokolle 

 Anzeige der Mitarbeiter auf Abruf (Bedarf noch der Prüfung) 
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3.6.5 Erforderliche Schnittstellen zu anderen Programmen 

Angabe anderer Anwendungen, mit denen die neue Software Daten austauschen 

muss (Name, Format, Häufigkeit, Menge). 

Schnittstellen 

 Wählen aus Outlook = eher selten 

 Faxintegration (eingehende Faxnachrichten als TIF an Email Empfänger 

senden 

 Dokuware = als TIF Dokument, generell, ca. 200 Stück pro Tag (als Fax) 

 

 

3.6.6 Anforderungen seitens der Nutzer 

Wünsche der späteren Nutzer an das System. 

Anforderungen / Wünsche der Nutzer 

(Wird nachgereicht, momentan noch nicht erschlossen) 

Rufnummernwahl aus Outlook / CRM Software heraus 

Faxe versenden und empfangen vom Arbeitsplatz aus 

 

 

 

3.6.7 Weitere Anforderungen 

Ergänzende Anforderungen im Hinblick auf: 

Sicherheit, Kapazität, Verfügbarkeit, Schnelligkeit, Gebrauchstauglichkeit, 

Administration 

Geringe Fehlerquote, schnelle Problemlösung, bei Ausfall Wechsel auf analoge 

Leitung 

 

3.6.8 Systemtechnische Anforderungen 

Systemtechnische Anforderungen an das neue System. 

Systemtechnische Anforderungen (z.B. Kompatibilitäten) 

Kompatibel mit Windows NT / 2003 / Windows Vista 
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3.6.9 Schulung und Dokumentation 

Leistungen Anbieter (z.B. Projektleitung, Schulung, Dokumentation) 

Ausführliche Dokumentation, Bereitstellung von Handbüchern und Quicksheets für 

Endanwender,   Administrationsschulung der  IT-Abteilung, techn. Service, 

schnelle Reaktionszeit 

 

3.7 Rahmenbedingungen zum Angebot 

Angebotsabgabe bis 06.04.2009, kostenlos und unverbindlich 

Auftragserteilung bis  Lediglich Projekt, keine Auftragserteilung 

Referenzkundenbesuche 

erwünscht 
Nein 

 

3.8 Ansprechpartner für Rückfragen 

Name / Funktion Hr. Max Mustermann / Vertriebsassistent 

E-Mail max.mustermann@mustermann.de 

Telefon ... 

Erreichbarkeit 
Vom 24.03.2009 bis 03.04.2009 zwischen 8 Uhr 

und 16 Uhr 

Mobiltelefon ... 

Fax ... 

 

mailto:max.mustermann@mustermann.de
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Detaillierte Auflistung der gewünschten Funktionen der neuen TK Anlage:  

Anlage zum Lastenheft (Pos. 3.6.2 Seite 9) 

 Einführung von SDSL (zur Verringerung der Fehlerquote) 

 1 Multiplex Anschluß (30 gleichzeitige externe Gespräche) 

 Anbindung der Außenstellen an die VoIP Anlage über VPN 

 Integration von Home-Offices 

 Installation von ca. 10 Headsets für Vieltelefonierer 

 Integration der IT-Abteilung zur Wartung und Behebung kleinerer Fehler 

 Hard-/Software über Leasing 

 Gewünschte Funktionen: 

o Eine Voicebox für alle Mitarbeiter (Anrufbeantworter) 

o Call Routing Funktionalität (Mitarbeiter von 7:30 ï 16:30 Uhr erreichbar, 

danach automatische Anrufannahme durch Voicebox) 

o Integration von Faxgeräten ins VoIP, mit Weiterleitung in Docuware 

Pool, und anschließender Weiterleitung zum PC des einzelnen 

Mitarbeiter 

o Protokollfunktion zur Einsicht von Rufnummer, Anrufdauer, etc. 

o Wenn Außendienst nicht im VPN angemeldet, Rufumleitung zur 

Zentrale 

o Optionale Rufnummerunterdrückung 

o Weitere Nutzung der vorhandenen Ringschaltung 

o Telefonkonferenz (bis zu 10 Teilnehmern) 

o Besetztzeichen wenn Mitarbeiter im Gespräch 

o Wahlwiederholungsliste mit mindestens 10 Rufnummern 

o Mute-Funktion soll vorhanden bleiben 

o SMS-Benachrichtigung im Alarmfall (der Alarmanlage) 

 

Anmerkung: Bei Abgabe des Lastenheftes waren die unternehmensbe-zogenen 

Daten vollständig angegeben. Auf Wunsch des Unternehmens wurden diese Daten 

für die Projektarbeit nachträglich entfernt. 
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4 Mitarbeiterumfrage 

   Umfrage zur Ermittlung des Telefonvolumens  

 

Frage 1: In welcher Abteilung arbeiten Sie: 

 

 

 

Frage 2: Wie viele externe Anrufe haben Sie erhalten: 

 

  

 

Frage 3. Wie viele externe Anrufe haben Sie getätigt: 

 

 

 

Frage 4. Wie viele interne Anrufe haben Sie erhalten (Telefonat mit technischem 

Büro innerhalb Deutschland): 

 

 

 

Frage 5. Wie viele interne Anrufe haben Sie getätigt (Telefonat mit  

  technischem Büro in Deutschland): 

 

 

 

Frage 6. Gibt es Zeiten, an denen Sie vermehrt Anrufe erhalten: 

 

Ja               Nein    

 

Wenn ja, zu welchen Zeiten: 
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Frage 7. Es gäbe die Möglichkeit, weiterhin ein normales Telefon zu  

  nutzen oder in Verbindung mit dem Computer ein Headset oder  

  einen Telefonhörer. 

   Bei den letzten beiden Funktionen, können Sie mit einem  

  abgebildeten Telefon auf Ihrem PC Rufnummern wählen und  

  Anrufe entgegennehmen.  

 

Übliches Telefon;   Headset,  Telefonhörer  

 

 

Frage 8. Haben Sie noch Verbesserungsvorschläge oder Wünsche  

  an neue Funktion der Telefonanlage?  

  Hier haben Sie Platz diese anzumerken: 
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5 Installation und Betrieb der Swyx Software 

 

Wie bereits beim Angebotsvergleich und der Entscheidung für den Anbieter Swyx 

erwähnt, kann die komplette Aufsetzung der Software sowie deren Verwaltung durch 

einen Adminstrator des eigenen Unternehmens erfolgen. Allerdings stellt die 

Umstellung auf VoIP (auch im Bezug auf die Hardware) neue Anforderungen an die 

Administratoren, da diese mit den neuen Soft- und Hardwarekomponenten umgehen 

können müssen, um Einstellungen und Änderungen vornehmen und bei Störfällen 

eingreifen zu können. Um VoIP effizient einsetzen zu können werden ausführliche 

Kenntnisse über Netzwerkstrukturen benötigt. 

Da viele neue Kenntnisse erforderlich sind, müssen diese am besten durch 

Schulungen auf den benötigten Wissensstand gebracht werden. Es sollten im 

Allgemeinen folgende Elemente geschult und vertieft werden, um eine möglichst 

erfolgreiche und reibungslose Nutzung der neuen Komponenten zu gewährleisten 

(soweit diese nicht vorhanden sind):  

 Grundlagen zu VoIP - Kompression und Übertragung von Sprachnachrichten 

mit möglichen Auswirkungen wie Jitter, Delay und Echo  

 Grundlagen der eingesetzten Protokolle der Anwendungsschicht 

(beispielsweise SIP und H 3.23)  

 Administration  

o Sicherheitsrelevante Grundlagen und Konzepte der Administration, 

Kenntnisse der Kommandos zu Einrichtung, Betrieb, Wartung und 

Fehlersuche für jede VoIP-Komponente. Eine Schulung sollte eine 

ausgewogene Mischung aus Theorie und Praxis darstellen.  

o Kenntnisse über die Administration der IT-Systeme, auf denen die 

VoIP-Komponenten betrieben werden sollen.  

o Überblick über relevante rechtliche Aspekte beim VoIP-Betrieb wie z. B. 

Datenschutz  

o Management der Geräte, Werkzeuge  (welche Werkzeuge) 

o Protokollierung (z. B. Gesprächsdauer) 

o Sicherung und Verwaltung von Konfigurationsdaten  
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o Angriffsszenarien (z. B. Denial of Service Angriffe, ARP) 

  -Spoofing, IP 

  -Spoofing, DNS 

  -Spoofing, Viren und andere Schadsoftware)  

o Grundlagen zum Thema Virtuelle Private Netze (VPN)  

o Grundlagen zum Umgang mit verschlüsselten Daten (Verschlüsselung 

z. B. mit SRTP oder IPSec) und  

o Möglichkeiten zur Behandlung verschlüsselter Daten  

o   Netztechnik  

o Grundlagen der Strukturierung von Netzen und Dienstgüte  

o Grundlagen von IP und der darauf aufbauender Protokolle  

o Virtuelle Netzsegmentierung (VLAN)  

o    Fehlerbehebung  

o Fehlerquellen und Ursachen  

o Mess- und Analysewerkzeuge,  

o Werkzeuge zur automatischen Überprüfung der einzelnen 

Komponenten des Sicherheitsgateways auf korrekte Funktion  

o Teststrategien zur Fehlersuche  

Es sollte berücksichtigt werden, dass in einer Gruppe von Administratoren in der  die 

Aufgaben individuell verteilt sind, es unverzichtbar ist, dass alle ein allgemeines 

Grundwissen besitzen. Die individuellen Schwerpunkte können und sollten davon 

ausgehend gezielt ausgebaut und vertieft werden. Allerdings gelten diese 

Anforderungen heutzutage zum Standardwissen für einen Administrator.  

 

 

 

Nachführend werden die wichtigsten Schritte zur Aufsetzung des Servers und der 

Software kompakt erläutert um darzustellen, wie schnell und einfach das VoIP 

System und die dazugehörige Software funktionsfähig gemacht werden können. 
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Zur Betreibung einer VoIP Anlage sind eine existierende Domänen-Struktur und ein 

Server mit einem entsprechenden Betriebssystem (z.B. Windows Server 2003) 

notwendig.  

 

In dieses Betriebssystem muss eine Active Directory integriert werden. 

 



 

Seite 19 von 62 
 

 

5.1 Schaffung technischer Voraussetzungen zum Betrieb einer VoIP 

basierten TK Anlage 

 

5.1.1 Aufsetzten der Active Directory 

 

Beim Active Directory handelt es sich um einen Verzeichnisdienst, welcher vom 

Betriebssystem Windows Server 2003 zur Verfügung gestellt wird. Dieser 

Verzeichnisdienst ist eine Zuordnungsdatei, in welcher z.B. Gruppen, Anwender, 

Computer, Rufnummer, etc. erstellt, zugeordnet und verwaltet werden können. Zur 

Einführung einer VoIP basierten Telefonanlage ist das Aufsetzen dieser Directory 

zwingend notwendig.  

Grundsätzlich erfolgt die Installation durch die IT-Abteilung. Dennoch möchten wir 

kurz den Installationsprozess darstellen, da dies ein wesentlicher Bestandteil ist, um 

die spätere Anlage in Betrieb nehmen zu können.     

 

Um die Installation starten zu können, klickt man auf ĂStartñ, ĂAusf¿hrenñ. 

AnschlieÇend erfolgt die Eingabe des Befehls Ădcpromoñ (Windows Server 2003 ist 

von der Benutzeroberfläche aufgebaut, wie alle gängigen Windows Betriebssysteme. 

 

Man gelangt dann automatisch zum Installations-Assistenten, der einen durch die 

weitere Installation führt. 

Die ersten Fenster kºnnen per Mausklick auf den Button ĂNextñ übersprungen 

werden. 

 

Es folgt ein Fenster, in welchem die Frage aufkommt, ob es sich um eine neue 

Domäne handelt, oder um einen weiteren Domänen Controller für eine schon 

existierende Domäne. 
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Abbildung 1 

Eine neue Domäne ist angelegt worden. Hier ist also der erste Punkt zu wählen, und 

dann per Mausklick auf ĂNextñ zu bestªtigen. 

 

Da es sich um eine neue Domain handelt, muss im folgenden Fenster ebenfalls der 

erste Punkt gewªhlt und per ĂNextñ bestªtigt werden. 

 

 

Abbildung 2 



 

Seite 21 von 62 
 

 

Anschließend erfolgt die Eingabe des Domänen-Namens.  

 

Abbildung 3 

 

Verschiedene Protokolle werden hier abgefragt. 

 

Abbildung 4 
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Im nªchsten Fenster erfolgt die Auswahl des Speicherortes f¿r die ĂDatenbankñ und 

für die Log-Dateien 

 

Abbildung 5 

 

 

Abbildung 6 
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Es muss zwingend ein DNS (Domain Name Service) auf dem Server installiert sein, 

ansonsten kann der Installationsprozess nicht weitergeführt werden. Bei einem 

Mausklick auf ĂNextñ bekommt man hierzu die Mºglichkeit. Hier ist der zweite Punkt 

zu wählen, damit der DNSServer aufgesetzt werden kann. 

 

Abbildung 7 
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Es gibt unterschiedliche Berechtigungsstrukturen, die in Abhängigkeit zu den 

eingesetzten Betriebssystemen stehen. Wir haben hier nur Windows 2000 und 

jüngere Systeme in Verwendung. Aus diesem Grund haben wir die zweite Option 

ausgewählt. 

 

Abbildung 8 

Eingabe eines Passwortes für den ggf. notwendigen Wiederherstellungs-prozess.  

 

Abbildung 9 

AbschlieÇen sind die letzten Fenster nur noch mit Mausklicks auf ĂNextñ und ĂFinishñ 

zu beenden. 
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Nach Abschluss des Installationsprozesses muss der Server neu gestartet werden. 
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5.1.2 SWYX Server Installation 

 

Nach dem Neustart und der Fertigstellung der Active Directory kann die Swyx 

Software installiert werden. 

 

Zur Installation von Swyx Essential, der Serverversion von Swyx, müssen erst einige 

Grundvoraussetzungen geschaffen werden. Einerseits muss ein Domain Controller 

(Active Directory) vorhanden sein, andererseits muss eine Benutzerdatenbank 

angelegt werden. Diese Benutzerdatenbank wird über einen MS SQL Datenbank 

oder eine MSDE Datenbank dargestellt. Die Datenbank muss mindestens unter der 

Version .Net Framework 2.0 Installiert werden.  

 

Wir haben als Datenbank eine Microsoft MSDE Installation. Die Auswahl hängt 

immer auch von der Anzahl der anzubindenden Telefone ab. Für kleinere 

Unternehmen eignet sich eine MSDE, ansonsten würde sich immer eine SQL 

Datenbank empfehlen. 

 

 

Abbildung 10 

 

 

Nach erfolgreicher Installation der genannten Voraussetzungen erhält man folgende 

Darstellung. 
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Abbildung 11 

Nach der Installation der Datenbank, der .Net Framework sowie der WSE Runtime 

3.0 Dienste kann nun mit der Installation der eigentlichen Serversoftware 

SwyxEssential begonnen werden.  

 

Abbildung 12 
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Bevor die Installation begonnen werden kann, muss üblicherweise der Lizenzvertrag 

akzeptiert werden. Als nächstes müssen nun die Funktionen ausgewählt werden, 

welche als Serverversion installiert werden sollen 

 

Abbildung 13 

Nachdem nun ausgewählt wurde, welche Funktionen installiert werden sollen, 

beginnt Swyx mit der Installation auf dem Server. Nach Abschluss der  Installation 

können weitere Einstellungen vorgenommen bzw. Services  konfigurieren werden. 

 

  Abbildung 14 
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Als erstes wird nun (im Rahmen der Swyx Installation) die MSDE Datenbank 

konfiguriert. Hierzu muss ein eindeutiger Name (z. B. SWYX) vergeben werden. 

Nachfolgend bietet Swyx die Möglichkeit, eine Serverdatenbank zu erzeugen oder 

eine vorhandene wiederherzustellen. Wir haben uns hier für eine Standard Swyx 

Serverinstallation entschieden. Swyx benötigt, zur Administration der Datenbank und 

zum Starten der Serverdienste ein eindeutiges Benutzerkonto. Hier haben wir uns für 

den Benutzer ĂSwyxadminñ entschieden.  

 

Abbildung 15 

Nachdem nun der Administratorbenutzer angelegt wurde, wird nun damit begonnen, 

die vorhandenen Lizenzschlüssels zu registrieren. Für jede Anwendung 

(SwyxEssencial, Swyxfax, Swyxmobile etc.) wird ein separater Lizenzschlüssel zur 

Verfügung gestellt. Ohne diesen Schlüssel ist eine Aktivierung der jeweiligen Option 

nicht möglich und kann somit nicht genutzt werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Aktivierte Funktionen vor Eingabe der Lizenzschlüssel:  
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Abbildung 16 

Aktivierte Funktionen nach Eingabe der Lizenzschlüssel:  

 

Abbildung 17 

Nachdem nun die Produkte aktiviert sind, kann nun mit dem Anlegen der Benutzer 

auf dem Swyxserver begonnen werden.  
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Zuerst muss die Swyxserversoftware installiert werden. Hierfür ist es erforderlich, 

dass ein MS SQL Server installiert ist, das .net Framework 2.0 sowie WSE Runtime 

3.0 vorhanden ist.  

 
Abbildung 18 

Hier wird noch einmal aufgeführt, welche Optionen Installiert werden können 

 
Abbildung 19 
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Abbildung 20 

 

 
Abbildung 21 
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Abbildung 22 

Ab hier ist eine Neuanlage leider nicht möglich, da hier kein SQL Server vorhanden 

war!
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5.1.3 Installation der Clientsoftware:  

 

Nun kann mit der Installation der Swyxsoftware auf jedem einzelnen Arbeitsplatz 

begonnen werden. Hierzu muss die Installationsdatei auf dem Rechner des 

Mitarbeiters kopiert und extrahiert (entpacken) werden.  

Nach dem Extrahieren der Datei wird der Installationsassistent automatisch gestartet 

 

Abbildung 23 

Hier muss nun der Punkt ĂSwyxware - Clientssoftware installierenñ angeklickt 

werden. Hier wählt man nun den Punkt SwyxIt an, um die Software zu installieren 

 


